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Grünes Licht für nächste Großbaustelle

VON THOMAS SCHÄFER

SAARBRÜCKEN Kommenden Mitt-
woch findet in Saarbrücken mit
reichlichpolitischerProminenzder
Spatenstich für den Erweiterungs-
neubau der Congresshalle statt. Es
ist ein Meilenstein des Modellvor-
habens „Congress-Culture-City“
(CCC 2.0), mit dem die Innenstadt
schöner und grüner, belebter und
sicherer werden soll.
Ebenfalls Teil des weit über

100 Millionen Euro teuren Stadt-
umbaus sind zwei Baustellen, die
bald zusätzlich ganz in der Nähe
der Congresshalle starten sollen. Es
gehtumdieAufwertungder Luisen-
brücke und um die Umgestaltung
und Aufwertung der angrenzenden
Viktoriastraße. Da beide Maßnah-
men mehr oder weniger zeitgleich
umgesetzt werden, kann man
von einer weiteren Großbaustelle
sprechen, die bald auf Bürger und
Besucher zukommt.
Bald heißt in diesem Fall noch

etwas unkonkret Frühjahr 2026.
Ab diesem Zeitpunkt soll die „inge-
nieurtechnische Instandsetzung“
der Luisenbrücke erfolgen,wie es in
einer Vorlage aus dem Rathaus für
die jüngste Stadtratssitzung heißt.
Verbunden mit dem Hinweis, dass
die Luisenbrücke„ca. 24Monate für
den fließenden Verkehr gesperrt“
werdenmuss. ImZugederBrücken-
sperrung sollen auch die Arbeiten
in der Viktoriastraße beginnen,
schließlich sei die Verkehrsbelas-
tung dann „sehr stark“ reduziert.
Die Fertigstellung der Baustellen
wird für Ende 2027 erwartet.
Das Ganze kostet also nicht nur

Zeit, sondernauchnichtwenigGeld,
insgesamtüber fünfMillionenEuro.
Für den Umbau der Viktoriastraße

wird mit 2,58 Millionen Euro ge-
rechnet, für die Sanierung der Lui-
senbrücke sind2,80 MillionenEuro
veranschlagt. Die Hälfte der Kosten
bezahlt der Bund, das Land steuert
40 Prozent bei, zehn Prozent muss
die Stadt übernehmen.
DassdieMillionen sinnvoll einge-

setzt sind, daran gibt es zumindest
imSaarbrücker Stadtrat keineZwei-
fel. Bevor das sogenannte Baupro-
gramm dieser Tage einstimmig be-
schlossenwurde, betontenmehrere
Stadtverordnete die Bedeutung der
Projekte. CDU-Fraktionsvize An-
dreas Neumüller lobte, Congress-
Culture-City werde das Gesicht der
Innenstadt positiv verändern. Es
gehe längst nicht nur darum, eine
Halle zu bauen, sondern dies sei
wirklicher Städtebau, und gerade
die Viktoriastraße habe es „nötig“.
Natürlich, so erklärte Neumüller,
meldeten bei Veränderungen in
einem solch prominenten Bereich
verschiedene Nutzergruppen An-
sprüche an, Autofahrer und der
ÖPNV ebenso wie Radfahrer und

Fußgänger.Vor allemdankder kons-
truktivenDiskussionen imBauaus-
schuss sei aber ein „guter Kompro-
miss“ gelungen. „Wir freuen uns
auf die Veränderung“, meinte der
CDU-Mann.Claudia Schmelzer von
den Grünen ergänzte, die „kleinen
Verzögerungen“, die auf Bus- und

Autofahrer zukommen, stünden in
keinem Verhältnis zu dem „großen
Gewinn an Sicherheit, Aufenthalts-
qualität und Klimafreundlichkeit“.

Was wird konkret gemacht ab dem
kommendenFrühjahr?
Luisenbrücke:Siebesteht technisch

gesehen aus zwei Bauwerken, und
die sind unterschiedlich beschaf-
fen. Der Brückenteil über der Auto-
bahn ist laut Stadt noch in einem
guten Zustand und muss nicht
grundhaft erneuert werden, nur
der Straßenbelag und die Beleuch-
tung. Der Brückenteil über der
Saar hingegen muss aufgrund von
„bautechnischen Mängeln“ auf-
wendiger instandgesetzt werden.
Grundsätzlich sollen die Breite der
Fahrbahnen und der Gehwege der
Luisenbrückeunverändert bleiben.
Allerdings werden die Flächen neu
geordnet:„Statt vierKfz-Spuren sind
zukünftig nur noch zwei (eine Spur
pro Richtung) mit einer Breite von
jeweils 3,25 m vorgesehen.“ Dazu
wird es in beide Richtungen Rad-
wege geben.

Viktoriastraße: Nach dem Vorbild
der Eisenbahnstraße, so steht es in
der Verwaltungsvorlage, sollen die
Seitenbereiche unter den Kolon-
naden neue Beläge erhalten und
insgesamt aufgewertet werden,

auch durch helle, freundliche Far-
ben sowie eine gute Beleuchtung.
Für Radfahrer soll in beiden Rich-
tungen ein durchgehenderWeg ge-
schaffen werden, der ein „sicheres
und komfortables Befahren auf
dieserwichtigen Radverkehrsachse
(…) ermöglicht“. Außerdem ist eine
mit Bäumen bepflanzte Mittelinsel
vorgesehen, „um den Straßenraum
gestalterisch aufzuwerten und ein
Grünelement indenansonsten sehr
stark versiegelten Straßenraum zu
integrieren“. Die Mittelinsel wird
zwar etwas schmaler als zunächst
geplant, damit Busse es leichter ha-
ben. An den Folgen ändert das aber
nichts:„DieFlächen fürdenKfz-Ver-
kehr sollen auf dasnotwendigeMaß
reduziert werden.“ Zwischen der
Luisenbrücke und der Hafenstraße
fallen von den vorhandenen vier
Fahrspuren zwei weg. Das gilt auch
für die Linksabbiegespur in die Ha-
fenstraße, die im Zuge von CCC zur
Einbahnstraßewird.NachAngaben
der Stadthat einVerkehrsgutachten
ergeben, dass Autos und Busse für
die gesamte Strecke in der „Vormit-
tags-Spitzenstunde“ imMittel etwa
15 Sekunden länger brauchen wer-
den, nachmittags sindes etwa25bis
30 Sekundenmehr.
Der Zweckverband Personen-

nahverkehr Saarland (ZPS) hatte
die Planungen der Stadt in der Vik-
toriastraße gut fünfWochen vor der
Stadtratssitzung in einemSchreiben
anOberbürgermeisterUweConradt
(CDU) kritisiert, speziell den Weg-
fall einer Fahrspur„zugunsteneines
Grünstreifens“. Der ÖPNV werde
dadurch „verlangsamt und behin-
dert“. Es sei das „falsche Signal“,
dem ÖPNV durch städtebauliche
Maßnahmen „zusätzliche Gefah-
ren-, EngstellenundVerzögerungen
aufzubürden“.
Die Stadt blieb im Zuge einer

„Gesamtabwägung“ allerdings bei
ihrer Planung. Auch weil ansons-
ten die üppige Förderung weg-
gefallen wäre. Diese ist gebunden
an die „städtebauliche Aufwertung
des Straßenraums“, die „Erhöhung
der Aufenthaltsqualität“ sowie die
„Stärkung der Verkehrsarten des
Umweltverbundes“.

Der Umbau der Saarbrü-
cker Innenstadt schreitet
voran. Ab Frühjahr 2026
wird die Luisenbrücke für
zwei Jahre gesperrt, paral-
lel startet die Umgestal-
tung der Viktoriastraße.

Die Luisenbrücke in der Saarbrücker Innenstadtmuss saniert werden. Im Frühjahr 2026 sollen die Bauarbeiten beginnen. FOTO: THOMAS SCHÄFER

So ähnlich wie auf dieser Computergrafik der Stadtverwaltung soll die Viktoria-
straße nach demUmbau aussehen. ILLUSTRATION: LHS SAARBRÜCKEN

ImKinderhauswachsenKräuter und Selbstvertrauen
VONHÉLÈNEMAILLASSON

SAARBRÜCKENDieFrauwippt immer
noch leicht von einem Fuß auf den
anderen, dabei ist das Baby schon
längst in ihrenArmeneingeschlafen.
Sie blickt auf die Holzbank, auf der
andereMüttersitzenundKaffee trin-
ken, während sich der Nachwuchs
auf der Spiellandschaft austobt. Sie
würde sich wahrscheinlich gerne
dazusetzen. Zwischen zehn und 15
Familien kommen jeden Morgen
zur Eltern-Kind-Gruppe der Päda-
gogisch-Sozialen Aktionsgemein-
schaft (Pädsak) auf demSaarbrücker
Wackenberg. Von der musikalischen
Früherziehung über Purzelturnen
bis zu Babymassagen wird hier für
die Kleinsten zwischen null und
drei Jahren einiges angeboten. Doch
wichtiger ist der Treffpunkt manch-
mal für die Eltern. „Vor allem zuge-
wanderte Familien, die keine Hilfe
durch Großeltern oder Verwandte
bekommen, und junge Mütter, die
vom neuen Alltagmit Baby überrollt
werden, schätzen den Austausch
hier“, sagt Melanie Wagner-Brach,
die an diesemVormittag die Gruppe
betreut. „Junge Eltern fühlen sich oft
hilflos. Das Babyweint viel, dieWoh-
nung sieht chaotisch aus und man
hat den Eindruck, dass einem vieles
entgleitet. Wenn sie hier kommen,

unterhaltensie sichmitanderenund
merken: Ich bin nicht alleine, es geht
vielen so“, sagt sie.
Bei der Pädsak sind viele Unter-

stützungsangebote für Familien
unter einemDach gebündelt. Neben
der Frühförderung für Kleinkinder
gibt es bei finanziellen Problemen
eine Sozialberatung und für Drei-
bis Sechsjährige ohne Kindergarten-
platz ein spezielles Betreuungsange-
bot (Brückenprojekt).
Die oberste Etage ist das Reich der

Grundschulkinder. Im Kinderhaus
bekommt eine feste Gruppe von
zwölf Mädchen und Jungs nach der

Schule ein Mittagessen und Unter-
stützung bei den Hausaufgaben.
Zwölf Plätze – angesichts desBedarfs
im Stadtteil viel zu wenig, meint So-
zialpädagoge Daniel Stephan. „Die
schulischen Defizite der Kinder sind
sehr groß. Deshalb werden wir von
Ehrenamtlern unterstützt, zum Bei-
spiel in den Fächern Deutsch und
Mathe“, berichtet er. „Doch darüber
hinaus wächst auch die Zahl von
Kindern, die emotional auffällig sind
oder denen soziale Kompetenzen
fehlen“, so Stephan.
Nach der Hausaufgabenbetreu-

ung wird das Kinderhaus von 15 bis

17UhrzumoffenenTreff für alleKin-
der auf demWackenberg. Da stehen
nicht mehr Deutsch und Mathe auf
der Agenda – oder zumindest nur in-
direkt – sondern Brettspiele, Kochen
oder Basteln. Aus alten Holzpaletten
wurde zuletzt ein Kaufladen gebaut.
„Die Kinder waren sehr stolz auf das
Ergebnis. Wir haben hier viele Kin-
der, die in der Schule schlecht ab-
schneiden und deshalb ein negati-
ves Bild von sich selbst haben. Beim
Werkenentwickeln sie andereFähig-
keiten. Wenn sie merken, wofür sie
talentiert sind und was sie schaffen,
wächst auch ihr Selbstvertrauen“, so
der Betreuer. „Und beim Spielen im
Kaufladen üben sie, ohne es zumer-
ken, Mathe und verstehen, dass der
Umgangmit Zahlennicht nur für die
Schule, sondern für den Alltag wich-
tig ist“, ergänzt seine Kollegin Nicole
Budinger.
Regelmäßigkochendiebeidenmit

den Kindern, am liebsten Gerichte
mit Obst, Gemüse und Kräutern aus
dem eigenen Kinderhaus-Garten.
„Wir pflanzen zusammen das Saat-
gut, und wenn es gut läuft und das
Wetter mitspielt, können wir mit
den Kindern ernten. Da sehen sie
mit eigenenAugen,wieGemüseund
Kräuter wachsen und dass sie nicht
aus der Supermarkt-Dose kom-
men“, sagt Daniel Stephan.

Nur die wenigsten Kinder auf
dem Wackenberg würden außer-
schulische Kurse wie Musik oder
Schwimmen besuchen. „Neben
dem finanziellen Aspekt ist oft die
eingeschränkte Mobilität für viele
Familien ein Problem. Oder die El-
tern hatten selbst als Kinder keinen
Zugang zu solchen Angeboten und
so vererbt sich die soziale Armut von
einerGeneration zur nächsten“, sagt
er. Mit seinem Programm versucht
das Kinderhaus dem entgegenzu-
wirken und auch diesen Kindern
eineTeilhabe amsozialenundkultu-
rellen Leben zu ermöglichen – über
das ganze Jahr und auch durch Feri-
enfreizeiten. Seit 2022 gibt es in Ko-
operationmit dem Sportverein Mal-
statt-Burbach einen Schwimmkurs,
bei dem die Kinder das Seepferd-
chen ablegen können. Im vergange-
nen Jahr schafften es zweiDrittel der
Teilnehmer. Auch hier würden die
Kids nicht nur lebenswichtige Kom-
petenzen erlernen, sondern auch
den eigenen Erfolg erleben, so die
Betreuer.
Erfolg deutet sich auch bei der

Mutter im Vormittagstreff an. Sie
durchquert den Raum und legt vor-
sichtig ihren schlafenden Jungen in
die Baby-Schale. Eine kurze Pause
mit warmem Kaffee auf der Holz-
bank naht.

Auf demWackenberg sind viele Unterstützungsangebote für Familien unter einem Dach gebündelt. Herausforderungen sind gewaltig.

Der selbstge-
baute Kaufladen
im Kinderhaus
Wackenberg
wird gern be-
spielt. Dabei
üben die Kinder
nebenbei rech-
nen.
FOTO: BERT ROMANN

Zwei kostenlose
Erste-Hilfe-Kurse in
der Innenstadt
SAARBRÜCKEN (red) Wer seine Ers-
te-Hilfe-Kenntnisse auffrischenwill,
kann das nächsteWoche kostenlos
in der Saarbrücker Innenstadt tun.
AmMittwoch, 24. September, von14
bis 16 Uhr können alle Interessier-
tenaufdemGustav-Regler-Platz vor
der Stadtbibliothek die wichtigsten
Handgriffe bei einemHerzstillstand
erlernen. Geübt wird unter Anlei-
tung von Ärzten aus dem Klinikum
Winterberg unter der Leitung von
Chefarzt Konrad Schwarzkopf an
Reanimationspuppen, die eine rea-
listische Anwendung ermöglichen.
Am folgenden Tag, Donnerstag,

25. September, von 12 bis 18 Uhr,
bietet das Caritasklinikum ebenso
eine kurze Schulung in der Europa
Galerie an, bei der jeder erlernen
kann,wie er imErnstfall richtighan-
delt und so vielleicht jemandemdas
Leben retten kann.
Es gelten die drei einfachen

Schritte: prüfen, rufen, drücken.
Zunächst wird geprüft, ob die be-
troffene Person noch atmet, dann
wird der Notruf alarmiert. Kann
keine Atmung festgestellt werden,
sollte mit der Herzdruckmassage
begonnen werden.


